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S eit einem Jahr läuft die Planung auf Hochtouren, in we-
nigen Monaten soll das Boot ausgerüstet sein und die 
abschließenden Testfahrten absolvieren.

Am Anfang stand die Idee - verursacht durch den „ständigen 
Ärger mit den unpassenden Windrichtungen“, so Köhler. Ob-
wohl der 44-jährige Klagenfurter mit seiner Partnerin mehrere 
Monate pro Jahr in der Passatwindzone verbringt, wo man laut 
Lehrbuch mit konstantem Wind - in Richtung und Stärke - 
rechnen kann, segelte er die meiste Zeit hart am Wind. „Unser 
Kat läuft ja wirklich sehr brav, mit leichter Motorunterstützung 
segeln wir unter 30° zum scheinbaren Wind. Unter Berücksich-
tigung der Strömung von ca. 1 kt, Wind- und Wellenversatz 
haben wir einen Wendewinkel von noch beachtlichen 100°. 

Aber wenn ich mein Logbuch so durchblättere nach Schlägen 
mit über oder unter 90°  scheinbarem Windwinkel, so sind die 
harten Am-Wind-Kurse bei weitem in der Mehrzahl. Vor dem 
Wind mussten wir mehrfach weite Strecken motoren, weil der 
Wind von achtern zu schwach war und gegen den Wind zu 
kreuzen macht auch keinen Spaß“, so Köhler. Nachdem sich 
wieder einmal ein Spinnacker mit einem leisen rsssszzzt ver-
abschiedet hatte, wurde die Idee geboren, das Segeln sein zu 
lassen und nur mehr zu motoren. Schon vor 15 Jahren hatte 
ihm der bekannte deutsche 2-fache Weltumsegler Klaus-Peter 
Kurz während einer gemeinsamen Yacht-Überstellung nach 
Brasilien vorgerechnet, dass Segeln gleich viel kostet wie mo-
toren. Der Wind sei gratis, hat er erklärt, aber nicht die Segel, 

das Rigg, die Leinen, Blöcke …Wenn man so wie wir die Segel 
jeden Tag benützt, sagt Michael Köhler, wird einem rasch be-
wusst, wie viel Geld man für all diese Dinge ausgibt, sowohl bei 
der Anschaffung als auch in der Erhaltung.

Da beginnt man dann zu zweifeln, ob Segeln wirklich gratis ist. 
Allein für die Kosten eines Spinnackers kann man jedenfalls 
öfter über den Atlantik motoren als der Spinnacker hält. Di-
ese und viele andere täglich erlebte 
Beispiele haben den Klagenfurter 
bewogen einmal nachzurechnen und 
zu überlegen. Doch lassen wir ihn im 
Folgenden selbst zu Wort kommen:

Die Lösung liegt auf 
der Hand
Für mich sind Segel vergleichbar 
mit Diesel in einem Tank oder 
Energie in einer Batterie, man 
tankt voll, indem man Segel und 
all die anderen Kleinigkeiten 
die man braucht, damit die Se-
gel oben bleiben, kauft und kann 
dafür eine Zeit  lang „gratis“ segeln - quasi den Rigg-Tank 
leer fahren. Sobald die erste Reparatur oder der Austausch ei-
ner Leine ansteht muss man wieder „nachtanken“ = zahlen. 
Dasselbe Geld in Diesel investiert, würde - vorausgesetzt man 
fährt mit demselben Boot - jedenfalls für mehr Seemeilen rei-
chen. Einziger Unterschied der „Tank“ in Riggform ist sehr 
groß, man kann mit einer Investition von z.B. 50.000 Euro für 
komplettes Rigg incl. aller Leinen Schienen, Rollen, Blöcke 
und Segel viele tausende Meilen fahren - aber mit Diesel um 
50.000 Euro (mit dem selben Boot) wohl auch! Aber wer hat 
schon so einen großen Tank! Um es technisch auszudrücken 
- Segel haben eine höhere „Energiedichte“ als Diesel - bei glei-
chem Gewicht kommt man mit den Segeln weiter - billiger ist 
es aber sicher nicht! Zugegeben, motoren ist nicht so sportlich, 

romantisch, lautlos. Was liegt also näher, als die lautlose Ro-
mantik des Segelns mit der Wirtschaftlichkeit, Wartungs- und 
Umweltfreundlichkeit eines Solar-Elektro-Antriebes zu ver-
einen? Warum fahren wir Segler so ungern mit dem Motor? 
Weil er dröhnt und stinkt, weil man Diesel verfährt, und weil 
man nicht so geschmeidig lautlos über die Wellen gleiten kann. 
Alle diese Negativpunkte gibt es auf einem Elektroboot nicht! 
Diese Technologie ist natürlich weit entfernt von billig, da es 
technisches Neuland wie das E-Auto ist, lassen sich die Her-
steller ihre in geringer Stückzahl gefertigte Hochtechnologie 
teuer bezahlen. Aber ich war gewillt das Wagnis und den ge-
waltigen Zeitaufwand auf mich zu nehmen.
Da gab es dann natürlich einige Dinge zu klären. Ist schon 
einmal jemand mit einem Solarboot über weite Entfernungen 

gefahren? Ja, voriges Jahr hat ein schweizer 
Konsortium mit einer gar nicht so schlechten 

Durchschnittsgeschwindigkeit den At-
lantik überquert. Die galt es nicht 

nur zu schlagen, sondern auch die 
Welt zu umrunden! Wenn man 

schon eine neuartige Techno-
logie verwendet, dann sollte 
man damit auch gleich etwas 
Herausragendes vollbringen! 

Die Einzelkomponenten sind 
schon lange im Handel erhält-
lich,  aber die Kombination der 

Komponenten in dieser Form ist neu - und seit 
der Atlantiküberquerung der Schweizer hat es 

e t l i c h e Neuentwicklungen gegeben, sowohl beim Antrieb 
als auch bei den Batterien. Und die Schweizer haben Gas 
verwendet - ein fossiler Brennstoff - zwar nur zum Kochen, 

aber immerhin. Es hat also noch nie ein energie-autarkes Boot 
unter völligem Verzicht auf fossile Brennstoffe einen Ozean 
überquert - das ist die Herausforderung! Also doch eine Welt-
neuheit.

„Wir unterstützen das Projekt, weil wir mit 
unserer LED-Technologie auf dem E-Boot 

dabei sein möchten, das als erstes autark 
die Welt umrundet!”

D.I. Purtsche, CEO von Pur-Led 

„Photovoltaik hat mich schon während 
meines Studiums fasziniert. Als uns Herr 

Köhler mit seinem Projekt kontaktiert hat, 
war ich sofort begeistert.”

D.I.Dr. Manfred Ober, Ober Yachtelektronik

„Für EnerSys, den weltweit größten Hersteller von Industriebatterien,
ist dieses einzigartige Projekt eine Gelegenheit zu zeigen , was durch erneuerbare

Energien alles möglich gemacht werden kann! In Zeiten wie diesen, wo Themen wie 
globale Erwärmung und steigende Preise für fossile Brennstoffe mehr als nur

Schlagzeilen sind, muss man sich für ,alternative‘ Energien stark machen!
Deshalb unterstützen wir dieses Projekt!”

Christoph Pachta, Salesmanager von Enersys

„Als der führender Elektro-Bootsmotorenhersteller Österreichs ist bei uns
die Entscheidung, Herrn Köhler zu unterstützen, sehr schnell gefallen. 

Auch wir stellen uns der außergewöhnlichen Herausforderung und sind
der Überzeugung, mit unserem Produkt einen wertvollen Beitrag  zum Erfolg zu leisten. 

Wir wünschen Herrn Köhler und seinem Team das Beste.”
Andreas Kräutler, Geschäftsführung von Kräutler Elektromaschinen

mit der sonne
einmal um die Welt

OCEAN7 Mitarbeiter und Langzeitsegler Mag. Michael Köhler plant eine spannende Reise, die 
es so noch nie gab: Nur unter Nutzung der Kraft der Sonne will er mit einem Kat 

 die Welt umrunden - ohne Segel, ohne Diesel, ohne Generator.
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Mein Vorteil
Ich beschäftige mich seit Jahren mit dem „autarken Boot“ - 
kein Gas zum Kochen oder Wasser wärmen, kein Generator, 
ausschließlich Energie aus der Natur. Zusätzlich zur nach-
haltigen Gewinnung der Antriebsenergie aus Solarzellen und 
Windgeneratoren wird also auch der Bordverbrauch zum 
Kochen, für Warmwasser, die Trinkwassererzeugung und die 
Navi-Elektronik aus derselben Quelle versorgt. An den Stati-
onen dieser Reise wollen wir außer Essen nichts an Bord neh-
men - kein Wasser, kein Treibstoff in jedweder Form! Die Idee 
war geboren und das Grundkonzept binnen weniger Tage zu 
Papier gebracht.

Es begann die Suche nach den Komponenten und etwaigen 
Sponsoren. Ich dachte mir, wenn ich schon etwas für die Natur, 
die Umwelt die Förderung von neuartigen Technologien tun 
will so soll mein Zeitaufwand - mindestens 3 Jahre - und alle 
damit verbundenen Kosten mein Anteil sein, das Boot und sei-
ne Bestandteile sollten von jenen gesponsert werden, die von 
der Vermarktung ihrer Produkte profitieren. Die Herausforde-
rung bestand darin, gestandene große Firmen - im Regelfall die 
CEOs zu überzeugen, dass ich der Mann bin, der das durch-
zieht. Kein einfaches Stück Arbeit, trotz meiner relativen Be-
kanntheit als Verfasser von Fachartikeln und Reiseberichten.
Dann kamen die Details - wir wollen ja besser sein als die an-

deren, schneller, sicherer, stabiler, ausdauernder. Große Anfor-
derungen an das Boot, die ein modifizierter high-tech Entwurf 
des Wiener Konstrukteurs Dr. Martin Mai erfüllt. Er hat schon 
etliche Boote mit herausragenden Segeleigenschaften gebaut. 
Geschwindigkeitspotential 25+ Knoten unter Segeln, Wave-

cutter-Rumpfform, Carbon, federleicht und strömungstech-
nisch perfekt optimiert wie man es von den Racing-Multihulls 
kennt - leider nicht angemessen gewürdigte Hochtechnologie 
Made in Austria. Für die Batterien konnte ich die Fa. Enersys 
gewinnen, die sofort bereit waren, die besten zyklenfesten Trak-
tionsbatterien zu liefern. Der Batteriesatz wiegt gleich viel wie 
der komplette 52 Fuß Bootsrumpf! Auch Herr D.I.Dr.Manfred 
Ober - von Ober Yachtelektronik in Lindau, der Generalim-
porteur der Raymarine Navigationssysteme, war 
bereit uns eine komplette Instrumentenserie 
mit Plotter, Autopilot und MOB-System 
und sein technisches Know-how zur 
Verfügung zu stellen - durch seine 
Bemühungen bekommen wir 
auch von Navionics die neu-
esten elektronischen See-
karten geliefert. Nach 
mehreren Telefo-
naten mit Herrn 
Kräutler waren 
auch die Motoren - zugesichert. 
Aber welche! Die groben Unterschiede sind ja hinlänglich 
bekannt, aber für diesen Zweck reichen „normale“ Motoren 
leider nicht. Der Wirkungsgrad muss verbessert, die Propeller 
optimiert und ein innovatives Schaftdesign entwickelt werden. 
Ähnliche Herausforderungen erwarteten uns bei den Solarpa-
neelen. Die Abdichtung der Kanten und der Leitungen muss 
nicht nur bei Regen sondern auch bei den aggressiven Bedin-
gungen auf See über Jahre absolut dicht sein. Die Firma Kioto 
in St. Veit liefert uns modifizierte Paneele mit höchstem Wir-
kungsgrad.

Ebenso werden die Laderegler von Stecasolar den rauen Be-
dingungen dieses Projektes angepasst. Damit wir die ganze 
Nacht über hell beleuchtet sein können, stellt Pur-Led ener-
giesparende LED-Lampen in verschiedenen wasserdichten 
Ausführungen zur Verfügung. Für das nautisch-technische Zu-

behör sorgen die Spezialisten von Werkhof-Diskontmarin. 
Fast nichts an diesem Boot ist Serienfertigung, das Meiste 
wird völlig neu konzipiert, etliches nur modifiziert. Um jedes 
Prozent Wirkungsgrad wird genauso gekämpft wie um jedes 
Kilo an Gewicht. Unzählige Detailideen wurden in monate-
langer Arbeit entwickelt, innovative Konstruktionen erson-
nen, um Gewicht zu sparen. 
Über allen Neuentwicklungen und innovativen Materialien 
steht ein Hauptgedanke, von dem ich mich nicht abbringen 
lassen möchte. Das Boot muss alltagstauglich sein, keine 
Rennziege ohne praktischen Nutzen, ein Boot, das weitge-
hend unverändert in Serie laufen könnte, um allen Seglern 
- und Motorbootfahrern - diese Vorzüge zu ermöglichen. Es 
hat 4 Kabinen, einen großen Salon mit ebensolcher Kombüse 
mit allen technischen Einrichtungen die an Bord notwendig 
sind. Mit Induktionsherd, Staubsauger und Waschmaschine, 
großzügigem Cockpit, Sonnenliegeflächen, genug Platz um 
sich zu bewegen, Badeplattform … und natürlich mit einem 
Dinghy - ohne Verbrennungsmotor, mit dem man Wasser-
ski fahren kann. Eine eierlegende Wollmilchsau eben! Und 
- wichtigster Punkt: es muss einfach zu bedienen sein, weni-
ger störungsanfällig, wartungsintensiv und kostspielig als ein 
herkömmliches Motor - oder Segelboot. 
Dieses Projekt ist frei von Gewinndenken - die teilneh-
menden Personen und Firmen sind sich im Klaren, dass es 
ein neuer, kostspieliger und mühevoller Weg ist, den wir 
gemeinsam beschreiten wollen. Wir tun es aus der Über-
zeugung, unseren Beitrag für unsere Umwelt leisten zu wol-
len und hoffen damit ein Umdenken zu bewirken, weg von 
fossilen Brennstoffen hin zu erneuerbaren Energien. Daher 
folgende Einladung: Jede(r), (die) der über entsprechendes 
Know-how verfügt, technisch, organisatorisch, logistisch, 
Marketing, Skipper…, ob privat oder als Firma - ist herzlich 
eingeladen den Weg mit uns zu beschreiten - mit zu arbei-
ten und auch mit zu fahren. Wir sind für jede Unterstützung 
dankbar - weil wir es nur gemeinsam schaffen können. An 
Deck ist noch viel Fläche für einen Namenssponsor zu ver-
geben! Der Betreiber des Projektes ist der uneigennützige 
Verein „Solarwave.e.V“, er bezahlt keine Löhne, macht aber 
auch keinen Gewinn. Der Erfolg des Projektes jedoch ist 
unser Ziel und gleichzeitig Werbung für Sie, viele Medien 
werden über dieses Unternehmen berichten, Ihr Logo wird 
zu sehen sein und zusätzlich wird Ihre eingebrachte Leistung 

auf der Weltumrundung in Form von „Hand gegen Koje“ ent-
golten! Wir freuen uns über jede Unterstützung oder Spende. 
Verein Solarwave - office@solarwave.at  oder Tel: 0664 3570570. 
Die finanzielle Gebarung wird von einem Notar überwacht.
Projekt-Homepage: www.solarwave.at

„Die KIOTO Photovoltaics widmet sich aus voller Überzeugung dem Ziel, die Sonne als 
primäre Kraft und Wärmequelle für die weltweite Energieversorgung zu nutzen.

Dies gilt auch für die Energieversorgung unseres Transportes – zu Erde,
zu Luft und unter anderem auch zu Wasser.”

Mag. Gerhard Rabensteiner, Vorstand von Kioto Photovoltaics

„Als führender Hersteller von
Solarelektronik unterstützen wir gerne 

dieses Projekt. Unsere Produkte sind für 
den weltweiten Einsatz unter extremsten 

Bedingungen entwickelt, daher ist es eine 
hervorragende Gelegenheit dies unter
Beweis zu stellen. Wir wünschen Herrn 
Köhler viel Erfolg bei seinem Vorhaben. 
Erneuerbare Energien erfordern mutige
Visionen um die Energien der Zukunft

liefern zu können.”
Dipl. W-Ing. Michael Voigtsberger, Geschäftsleitung von Steca Elektronik

„We are very glad to have the chance to provide support to environmental responsible 
projects like Solarwave. Having been at the forefront of electronic charting and naviga-

tion technology for 25 years, Navionics strongly believes in the growing need to com-
bine new developments and the protection of the environment.”

Thorsten Verhulst von Navionics

„Als führender österreichischer 
Bootszubehör-Händler ist es uns eine 

Freude, dieses innovative Projekt 
fördern zu können.”

Werner Gaicher, Geschäftsführung von Werkhof Diskontmarin

„Ich unterstütze dieses Projekt,
weil ich mich auch in meinem Beruf
für richtungweisende Projekte und

Lösungen einsetze.”
RA Mag. Oliver Lorber, Anwaltskanzlei Lorber


